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Besultate erzielt als der Mann. Oft sind gerade die Männer, bei denen 
die spezifisch männlichen Charaktereigenschaften am wenigsten entwik- 
kelt sind, am erfolgreichsten, während die anderen auf Schwierigkeiten 
stossen. 

Eins aber ist ganz sicher: dass niemals Männer in den Lehrerberuf 
in grosser Anzahl eintreten und in demselben bleiben werden, so lange die 
Gtehälter nicht bedeutend erhöht werden, weil ein Familienvater hier in 
Amerika nirgends mit dem heutigen Gehalte eines Volksschullehrers eine 
noch so kleine Familie standesgemäss ernähren kann. 



Victor Blüthgen. 



Von F. J. Menger, jun., Beloit College, Wis. 



Die Dichter . . . das sind die wachen 
Träumer ihres Volkes . . 
die Träumer seiner Sehnsucht! 

Cäsar Flaischlen. 

Victor Blüthgen, der am 4. Januar seinen 70 Geburtstag in Freien- 
walde a. 0. feierte, ist der älteren deutschen Generation Amerikas wohl 
eine bekannte Persönlichkeit, der jüngeren mag er weniger bekannt sein. 

Geboren wurde Blüthgen am 4. Januar 1844 in dem Landstädtchen 
Zörbig im Kreise Bitterfeld als Sohn des dortigen Postverwalters. Zu- 
nächst wurde er Zögling der Frankeschen Stiftung im naheliegenden 
Halle a. S., wo er, dem Wunsche seiner tief religiös empfindenden Mutter, 
geborenen Zabel, zufolge Theologie studierte, dann in Mücheln bei Merse- 
burg Hauslehrer wurde. Eine hartnäckige Gesundheitsstörung zwang ihn 
indessen diese Tätigkeit mit dem Predigerseminar in Wittenberg a. E. zu 
vertauschen, dann 1871 mit der Eedaktionstätigkeit an einem theologi- 
schen Lexikon in Eberfeld. Hier machte er die Bekanntschaft mit dem 
Dichter Ernst Scherenberg und dem Literaturhistoriker Ludwig Salomon, 
deren Einfluss auf seine dichterische Laufbahn entscheidend auf ihn 
wirkte. In Eberfeld genesen, war er in Marburg auf kurze Zeit an der 
Universitätsbibliothek tätig, um sich darauf der akademischen Laufbahn 
zu widmen. Seine frühere Absicht, sich der Theologie zu widmen, sowie 
auch seine akademische Laufbahn, wurde er aus Gründen materieller Na- 
tur gezwungen aufzugeben. So übernahm er 1867 die Eedaktion der EJre- 
felder Zeitung, die er aber nur bis zum Frühjahr 1877 leitete. Ursache 
dessen wax der Auftrag Ernst Keils, über Winter seinen ersten Eoman 
„Aus gährender Zeit" für den Jubeljahrgang der „Gartenlaube" erschei- 
nen zu lassen. Im Herbste desselben Jahres bezog er mit Julius Lohmann 
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zusammen eine Wohnung in Leipzig und half diesem an der Kedaktion 
der „Deutschen Jugend". Nach Keils Tod trat Blüthgen im Frühjahr 
1878 auf dessen ausdrücklichen Wunsch in die Eedaktion der „Garten- 
laube" ein, legte sie jedoch 1880 wieder nieder. Er verlobte sich und sie- 
delte 1881 nach Freienwalde a. 0., dem Wohnsitze seiner Gattin, über, die 
er aber nach Geburt eines Sohnes 1885 wieder verlor. 

In der Zwischenzeit war der Eoman „Der Preusse" entstanden, in 
dem er die Leiden einer in Galizien von schweren Schicksalsschlägen heim- 
gesuchten Familie meisterlich zur dichterischen Darstellung gebracht. 
Dieser Eoman hat etwas Monumentales in seiner Einfachheit; er ist ein 
Kulturbild, das sein Interesse behalten dürfte. 

Blüthgen kaufte sich nun in Freienwalde an und vermählte sich 1898 
mit der geistesverwandten Schriftstellerin Clara Eysell-Kilburger, mit der 
er später gemeinsam die Novellensammlung „Hand in Hand" veröffent- 
lichte. Seitdem verlebt Blüthgen mit seiner Gattin, abwechselnd die Win- 
ter in Berlin, die Sommer in Freienwalde. 

Blüthgen ist eine der sympathischsten Erscheinungen der modernen 
deutschen Dichterwelt. Wie nur wenige hat er es verstanden, im Laufe 
der Zeit eine grosse Gemeinde von Verehrern um 6ein Banner zu scharen. 
In allen seinen Erzeugnissen empfindet er schlicht und natürlich. Unge- 
künstelt und ungesucht weiss er die auf ihn einwirkenden Eindrücke wie- 
derzugeben in seinen Eomanen, Novellen, Humoresken, Gedichten und 
Kinderliedern. Seine ganze Wesensart ist eine durchaus harmonische. 
Der Schundliteratur ist er immer Feind geblieben. „Victor Blüthgen ist 
kein Grübler, kein kopfhängerischer Philosoph, auch kein pedantischer 
Weltanschauungsprediger noch blinder Eigenbrödler. Er sieht die Welt, 
wie sie ist. Trotzdem zeichnet er aber nicht Trivialitäten nach, sondern 
ihre Merkwürdigkeiten, ihre Besonderheiten Was man von ihm fort- 
nimmt, ist nicht nur das Gefühl der Befriedigung darüber, dass man 
einige unterhaltende, geisteserfüllte Stunden in der Gesellschaft eines vor- 
nehmen, klugen, teilnehmenden Mannes verbracht hat, sondern auch die 
Freude über die vermehrte Menschen- und Lebenskenntnis." (Hanns M. 
Elster.) 

SchaukeUieä. 

Flieg über, flieg 'rüber — was hängt an dem Ast ? 

Das ist unsere Schaukel, die findet nicht Eaet, 

Die stund' gern so stille wie ich und wie du, 

Sucht oben, sucht unten, und kommt nicht dazu. 

Ldeb Hänschen, lieb Hannchen, nun haltet euch nur ! 
Das geht wie der Pendel in Grossmamas Uhr. 
Lieb Hänschen, lieb Hannchen, ich wieg* euch so gut 
Mit Eia popeia, wie Mutter das tut. 
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Guten Abend, lieb Hänschen — lieb Hannchen gut Nacht ! 
Da — hat sie die Schaukel schon wieder gebracht. 
Ihr wiegt hundert Pfund und ihr seid mir zu schwer : 
Noch zweimal, noch einmal — nun schaukl' ich nicht mehr. 

Strampelchen. 

„Still, wie still, — 's ist Mitternacht schon, 
Drunten beim Fenster duftet der Mohn. 
Duftet so leise, man merkt es kaum, 
Schläfert mein Kind in tiefen Traum. 

Liese, kleine Liese, tu's Beinchen herein. 
Guckt durch das Fenster der Mondenschein, 
Sagt es den Bäumen, die draussen steh'n, 
Dass er dein nackichtes Beinchen gesehen. 

Früh, wenn der Wind kommt, schwatzen sie's aus, 
Hört es der Spatz und die Katz auf dem Haus, 
Lachen die Blumen alle so sehr, 
Weil unsre Liese ein Strampelchen wär\" 

Lieblmgstäubchen. 

Mein Täubchen, mein weisser Liebling, sag*, 

Wo warst du den ganzen Vormittag? 

Spieltest du Haschen 

Am himmlischen Zelt? 

Warst du naschen 

Im Erbsenfeld? 

Warst du geladen 

Auf Nachbars Dach? 

Oder baden 

Im Erlenbach? 

Sahst du der lieben Sonne zu 

Wie sie gewandelt im Bogen — 

Mein kleines schneeweisses Englein du, 

Wo bist du denn geflogen? 

„Er macht dem Volksliede nichts nach, aber er macht — wie das 
Volkslied es tut — der Natur ihr Lieblichstes nach, der jungen Mutter 
ihr Kosen, dem Kinde sein Lallen, dem Winde sein Wehen, den Tauben 

ihr Rucksen, jedem Dinge seine ureigenste Sprache und Melodie bis 

ins letzte Äderchen, bis ins feinste Nervenende erfüllt von wahrem Leben, 
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von Liebe und Seele, von Heimatzauber und Familiensinn, von aller Weis- 
heit und Wissenschaft der Kindeswelt, vom Verständnis für Tier und 
Pflanze, für jede Kegung der Natur im Rundschwunge des Jahres, — das 
ist Victor Blüthgens Kinderliederdichtung." Dies ist das Urteil einer 
Mitarbeiterin, Fräulein Frida Schanz, an Lohmanns „Deutscher Jugend" 
über den Wert und Reiz von Blüthgens Kinderliedern. Die drei oben an- 
geführten scheinen dies Urteil völlig zu bestätigen. Ausser den zwei Ro- 
manen „Aus gährender Zeit", der die gewitterschwüle Stimmung beim 
Ausbruch der Märzrevolution so vortrefflich behandelt, und „Der Preusse", 
waren es gerade diese Kinderreime und seine Märchen, die ihn rasch be- 
kannt machten. Eine Auswahl dieser reichen Kinderpoesie enthält die 
Sammlung „Im Kinderparadiese". Sie haben Schule gemacht und sind 
vielfach durch musikalische Kompositionen verbreitet worden, besonders 
das weitbekannte „Drachenlied". 

Blüthgens liebenswürdige Märchen unter dem Sammeltitel „Hesperi- 
den" haben allgemeine Anerkennung gefunden. Otto von Leixner drückt 
sich f olgendermassen in seiner Literaturgeschichte darüber aus : „Sie sind 
das Erzeugnis eines echten Dichters und, was heute selten ist, eines naiven 
Dichters. Hinter dem bunten Schein steckt aber tiefer ethischer Gehalt, 
der auch den reifen Mann zu fesseln vermag." Auf diesem Felde, das ja 
immer nur spärliche Früchte getragen hat, lässt sich Blüthgen an die 
Seite eines Wilhelm Hauffs, Robert Reinicks und Richard Leanders stellen. 

Ausser dem schon Genannten liegen von Blüthgen vor die modern 
gefärbte „Frau Gräfin" und die Aufsehen erregenden „Spiritisten" 
(„Dunkle Mächte"). Von seinen zahlreichen Novellen und Humoresken 
gibt es vier grosse Sammlungen: „Novellenstrauss", „Bekenntnisse eines 
Hässlichen" u. a. und „Henzi und andere Humoresken"; ausserdem vier 
Miniaturbändchen, wovon besonders die „Amoretten" für den Dichter 
charakteristisch sind. Von „Gedichten" liegt nur ein Band vor. Hier- 
von ist sein „Erstes Lied" zum Volkslied geworden. „Das Weihnachts- 
buch" vereinigt vieles in Vers und Prosa. Vier Bände von Jugendnovel- 
len versuchen, den Geschmack der Jugend mit ästhetischen Ansprüchen 
zu vereinigen. 

Ferner hat Blüthgen auch zwei Operntexte geschrieben: „Die 
schwarze Kaschka", nach einer seiner Novellen, und der „Richter von Za- 
lamea", nach Calderon. Die Musik für die erste ist von Georg Jarus be- 
sorgt worden und sie erfreute sich zur Zeit allgemeiner Beliebtheit. 

Auch in Amerika ist Blüthgen nicht unbekannt geblieben, wozu in 
den siebziger Jahren das beliebteste deutsche Familienblatt, die „Garten- 
laube", viel dazu beigetragen hat. Es ist selbstverständlich, dass ein 
Sprachmeister wie Blüthgen in der künstlerischen Form Vollgültiges, zum 
Teil Köstliches geleistet hat. Aus diesem Grunde sind drei seiner Jugend- 
erzählungen der amerikanischen Schuljugend zugängig gemacht worden 
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durch Bearbeitungen mit Erklärungen usw. Diese sind „Das Peterle von 
Nürnberg", „Der Rügenfahrer" und „Mama kommt". 

Als 1912 zu Ehren des 200. Jahrestages des Eintreffens der ersten 
deutschen Einwanderer in den Vereinigten Staaten die Deutschen des 
Staates Kentucky eine Jubelfeier veranstalteten, wurde Blüthgen unter 
anderen auch eingeladen, als einer der Schriftsteller des deutschen Vater- 
landes, „welche durch ihre Werke in jeder gebildeten deutschamerikani- 
schen Familie seit Jahren schon zu Gaste gewesen sind und dem geistigen 
Leben des deutschen Elementes in den Vereinigten Staaten dergestalt 
Vorschub geleistet haben." 

Zum Dank für diese freundliche Einladung hat Blüthgen zwei Eo- 
mane geschrieben, die in Amerika spielen und für die Phantasie und die 
Anpassungsfähigkeit des Dichters ein sprechendes Zeugnis ablegen. Der 
eine davon, „Poirethouse", spielt sich in New York ab, der zweite „Die 
kleine Vorsehung" in Kansas City. Beide sind von einem erstaunlich 
farbechten amerikanischen Kolorit, obgleich der Dichter aus Anregungen 
zweiter Hand geschöpft hat. 

„Dichter weiss aus winz'gem Keim 
Ein Gebild zu lesen, 
Und er ist auch dort daheim, 
Wo er nie gewesen." 

Wenn ihr die guten Meister wählt, 

Wenn ihr die feinen Geister zählt, 

Die — was auch Scheelsucht ihnen tadelt — 

Durch deutschen Wesens Sinn geadelt : 

So kommt und grüsst mir diesen Mann ! 

Und was er sann 

Und was er kann ! 

Des Handschlag fest, des Wollen rein, 

Des Fühlung jung, des Auge fein. 

Grüsst mir das Herz, das heiss entglommen, 
Dies Herz so voll und auch so — weich, 
Er Hess die Kindlein zu sich kommen, 
Der Kindlein ist das Himmelreich. 

Und eins noch grüsst an diesem Mann, 
Wozu nur wenige sich taugen : 
Dass er so fröhlich lachen kann . . . 
Seht ihr den Schalk in seinen Augen? 
Den Schelm, der kichert hinterm Ohr? 
Grüsst seinen goldenen Humor ! 

Carl Strecker. 



